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Neue Beitellungen 
auf das „Kujawiſche Wochenblatt“ wollen 
die geehrten auswärtigen Abonnenten für 
das bevorſtehende i f 
II. Quartal 1867: 
moglichſt frühzeitig bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt machen. — Seitens der Poſtam⸗ 
ter wird das Abonnement ohne vorher⸗ 
gegungene Neubeſtellung nicht als fort: 
laufend betrachtet. 3 
Die Expedition. 


Zur orientaliſchen Frage, 
Wenn ſich die neueſten Nachrichten 
über die Schritte, welche in der orienta⸗ 
liſchen Frage gethan werden, beſtätigen 
ſollten, ſo hat die Situation für den Au⸗ 
genblick wieder einen etwas kriegeriſchen 
Anſchein, indem die Weigerung des tür⸗ 
kiſchen Miniſters, bei ſeinem Souverain 
die Abtretung Kandias an Griechenland 
zu befürworten, doch auf den Entſchluß 
der Türkei ſchließen läßt, die Einmiſchung 
des Auslandes möglichſt zurückzuweiſen, 
reſp. den Rathſchlägen zur Erhaltung des 
Friedens nur ſo weit zu folgen, als die 
Integrität der Türkei, wie ſie jetzt iſt, 
dadurch nicht beeinträchtigt wird. Die 
Abtretung Kandias würde nur das Sig- 
nal für Theſſalien und Epirus ſein, ſich 
zum Zweck der Vereinigung mit Grie 
chenland zu erheben, und Serbien würde 
dann ſeine Stammesgenoſſen in Bosnien, 
Montenegro und Bulgarien um ſich ſam⸗ 
meln, um das großſerbiſche Reich zu bil⸗ 
den. Genug, die Abtretung Kandias wäre 
der Anfang vom Ende der Türkei, und 
wer zu ihr räth, dient nur dem mächtig⸗ 
ſten Erben dieſes Erblaſſers und das iſt 
Rußland. Deshalb können wir nicht recht 
an den Ernſt der Rathſchläge Frankreichs 
und Oeſterreichs in Bezug auf die Ab 
tretung Kandias glauben. Beide wollen 
jetzt den Austrag der orientaliſchen Frage 
nicht und können ihn nicht wollen, weil 
fc beide jetzt noch viel zu ſehr mit Preu⸗ 
ßen beſchäftigt find, als daß fie ſich auf 
etwas Neues einlaſſen ſollten. Der ein⸗ 
lige Grund für ſie könnte nur der ſein, 
daß Ne Rußland durch die Ausſichten im 
Brient von Preußen zu trennen ſuchten. 
Immer wäre es eine Kriegspolitik, und 
To gern wir auch glauben, daß Oeſter⸗ 
reich ſich rüchen und Frankreich wenig⸗ 
ſtens Luxemburg erwerben möchte, jo 


glauben wir doch nicht, daß fie dafur 
heute ſchon einen großen Krieg führen 
wollen. Oeſterreich vermag es jetzt abſo⸗ 
lut noch nicht. Napoleon denkt wohl an 
die Möglichkeit eines ſolchen Krieges und 
trifft ſeine Maßregeln danach, aber er 
hegt ſicherlich nicht den Wunſch, es heute 
ſchon dazu zu treiben“ Ebenſo muß man 
in Deutſchland wünſchen, daß der Friede 
nicht ſo bald geſtört werde, da eine dau⸗ 
ernde Conſolidirung der neugeſchaffenen 
Verhältniſſe nur in friedlichen Zeiten vor 
ſich gehen kann. Deshalb theilen wir 
auch nicht die Beſorgniſſe, die viele an 
die Aeußerungen des Grafen v. Bismarck 
knüpfen, die er bei der Diskuſſion über 
die Grenzen des norddeutſchen Bundesge⸗ 
bietes gethan hat. Eine herausfordernde 
Politik wäre zu wenig in unſerem Sn: 
tereſſe, als daß wir eine ſolche Abſicht 
bei ſeinen Aeußerungen für möglich hal⸗ 


ten könnten. ve 
Norddeutſcher Reichstag. 
18. Sitzung vom 23. März. 

Der Reichstag nahm Art. 5 der Bundes⸗ 
akte an und trat in die Generaldebatte über 
Art. 6 bis No. 29 ein. 

19. Sitzung vom 26. März. 

Die Sitzung wird um 10 Uhr 10 Min. 
eröffnet. Nach den gewöhnlichen geſchäftlichen 
Mittheilungen tritt das Haus in die Tages⸗ 
ordnung, und zwar zunächſt in die Debatte 
über Abſchnitt 3 Art. 6 und 7. Bei der Dis. 
kuſſion nimmt zunächſt das Wort der Abg. Ha⸗ 
berkorn: Der Art. 6 ſchwächt die Macht Preu⸗ 
ßens nicht. In Militäriſchen muſſen die Klein⸗ 
ſtaaten große Opfer bringen. Nehmen wir den 
Entwurf möglichſt unverändert an, ſo werden 
wir ein Werk zu Stande bringen, welches die 
Bürgſchaft einer langen Dauer in ſich trägt. 
Der Art. 6 wird nach der Vorlage faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Es folgt die Spezial⸗ 
Diskuſſion über Art. 7, der angenommen mird. 
Nach einer geſchäftlichen Bemerkung des Abg. 


— 


Dr. Nee wird die Diskuſſion über Art. 8 eröff⸗ 


net. Der erſte Redner iſt der Abg. Frhr. von 
Hammerſtein (Osnabrück): Ich wünſche Seitens 
der Herren Bundeskommiſſare eine Erklärung 
darüber, ob durch das Wort „dauernd“ ange⸗ 
zeigt werden ſoll, daß die Ausſchüſſe auch in 
der Zeit zuſammen ſein ſollen, wo der Bundes⸗ 


rath nicht zuſammen ift, ferner, ob das unter 
Nr. 2 geſetzte Wort „Seeweſen“ bloß auf die 


Kriegsmarine gehen ſoll, zuletzt ob dieſe Aus⸗ 
ſchüuſſe nur dem Bundesrath, oder auch dem 
Präſidium zur Seite jlehen ſollen. Demnächſt 
empfiehlt der Redner den Antrag des Abg. Za⸗ 


charige, dahingehend, das Wort „Bundesfeld⸗ 


herrn“ in „Bundespraſidium“ zu verwandeln. 


- I Er IST ren u | =; 
wenn auch ver Bundesrath nicht verſammelr at. 
Die Ausfchüſſe ſollen die Beſchluſſe des Bun 
destages vorbereiten und erleichtern Die Aen⸗ 
derung „Bunbespräſidium“ für Bundesfeld⸗ 
herr“ würde nur zur Verzögerung unſeres 
Werkes beitragen. Abg. Bouneß; Ich bin da⸗ 
für, den Ausdruck „Bündesfeldherr in Bundes⸗ 

räſidium“ umzuwandeln. Für die Exekutive 
halte ich ein einheitliches Organ für dringend 
geboten. De alß beautrage ich die Streichung 
des Art. 8. Abg. Tweſten: Die Ausſchüſſe des 
Bundesraths ſind keine regelmäßige Exetutive, 
ſondern innere Organe des Bundesruths. Graf 
Bismarck: Mit dem Aurdruck „in der Negele 
habe ich nur ſagen wollen, daß bie Thäligken 
der Ausſchüßſe hauptſachlich während der 
zungen des Bundes raths erfolgen werde. Adg 
Dr. Nee: Mir betrachten den Bundesrath Ab 
das Oberhaus, den Reichstag als das Unter ha 
Sonſt wird von Perantwortlichkeit der ‚Regie, 
tung nicht die Rede ſein In den 11 0 
macht der König eine Ausnahme. Art 8 ibn 

angenommen. Sodann werden Art. 9 und 10 
ohne Debatte ange nommen. Ebenſe wird der 
ganze Abſchnitt 3 angenommen Es folgt die 


Berathung über Abſchnitt 4. Zu Art. ti ex⸗ 


hält das Wort der Abg. Planck: Ter Grund⸗ 
jag von der ⸗Berantwortlichteit der Orgaue muß 
in dem Entwurf der Verfaſſung angenommen 
werden, um dis Krone aus dem Kaucpfe ber 
Parteien fern zu halten, um durch das Zuſam⸗ 
menwirlken dieſer Organe in der Volksvertretung 
eine geſunde Fretheitzentwickelung zu bewirken, 
und damit, wenn der Schwerpunkt der Mach: 
ſich auf die Volksvertretung neigt, Alles in der 
Verfaſſung gegeben und kein Kampf nötbig. if. 
Abg. Dr. Wächter: Moraliſch ist jeder Menſch. 
ſelbſt das Oberhaupt des Staates fee 
Handlungen verantwortlich! Der Hauptpunk! 
der Verantwortlichkeit der Miniſter liegt in der 
Einwirkung des Gedankens der Verantworklich⸗ 
teit auf das ganze Verhalten der vollziehenden 
Gewalt. Den Bundeskanzler verantwortlich zu 
machen, der Art, daß er dem Meichstage Red⸗ 
zu ſtehen habe, das vergleiche ich mit den Sprech 
miniſtern unſerer Nachbarn. Die Grundpfeiler 
einer Verfaſſung müſſen wir ſelber ſetzen, und 
nicht munſern Nachkommen überlaſſen.. Abg. 
Grumbrecht: In dem Entwurfe haben wir nur 
eine Machtſpitze, die Krone Preußens, welche 
unt au ihren eigenen Willen gebunden zſt. 


kiſche Situation. Dieſe Anträge wurden einmal 
den Charakter des Entwurfes umgeſtalten, un 
die hier unmögliche Miniſter⸗Verantwortlichkeit 


bedingen. 1 8 
Abg. Lasker: Die juriſtiſche Veraſitmort⸗ 


Graf v. Bismarck? Der Ausdruck „dauernd“ lichkeit veſtehr varin, däß es Prinzip den Pre⸗ 
bedeutet, das die Ausſchuſſe ftets exiſtiren follen, 


der Bet 
waltung iſt, daß jede Maßregel ohne Unterſchuu 


ſich von dem Beleg muß prüfen laſſen. Eine 
Verfaſſung ohne Miniſterverantwortlichkeit kaun 
ich mir nicht denken. Der Entwurf will die⸗ 
ſem Bedürfniß dahin Genüge thun, der Bun⸗ 
deskanzler ſoll verantwortlich fein dadurch, daß 
er ſämmtliche Geſchäfte der Centralgewalt con⸗ 
traſtgnirt. Jeder ſieht ein, daß Diefes eine 
bloße Formalität ſein würde, um dem abzu⸗ 
elfen, haben ich und der Herr Abg v. Bennig⸗ 
m Amendements geſtellt, die ſich beide von 
einänder nur wenig unterſcheiden. Das Bun⸗ 
des⸗Präſidium hat, wenn auch nicht den Na⸗ 
men, ſo doch die Macht und den Glanz eines 
kaiſerlichen Oberhauptes. Die Legislative iſt 
genau abgegrenzt, das Bundes⸗Präſidium hat 
eine ausgedehnte Macht. Zwiſchen Beide muß 
die Verantwortlichkeit der Regierung treten. 
Abg. v. Carlowiz (gegen): Führt dieſer Ent⸗ 
wurf zum Conſtitutionalismus hin, wird die 
Verantwortlichkeit doch folgen müſſen. Sodann 
möchte ich mein Amendement empfehlen, welches 
das Recht der Berufung und des Empfanges 
von Geſandten den einzelnen Regierungen nimmt 
und der Bundesregierung überträgt. (Schluß 
in' nachſter Nummer.) 


Lokales und Provinzielles. 
Inowraclaw. Das Auftreten ber Sän⸗ 
er⸗ und Tänzergeſellſchaft von Chryſtys Min⸗ 
rels aus Nordamerika in dem Balling'ſchen 
Saale bietet uns einige Abwechselung nach dem 
ruhig verlebten Winter. Beim Erſcheinen der 
Tageszettel mochte wohl Mancher gedacht ha⸗ 
Ar das Ganze würde Humbug fein und dem 
Publikum würde etwas geboten werden. was 
in künſtleriſcher Beziehung nicht verdaulich wäre. 
Schon das erſte Auftreten dieſer aus acht mit⸗ 
wirkenden Perſonen beſtehenden . hat 
aber den Beweis geliefert, daß dleſelbe ſowohl 
vom Niedrig⸗Komiſchen bis zum wirklich Kün⸗ 
leriſchen hinauf Tüchtiges leiſtet. Manche der 
aufgeführten Tänze erinnern etwas ſtark au 
die Clowns, aber man nimmt dieſe grotesk⸗ 
komiſchen Sprünge und Pantomimen mit, in⸗ 


ofern uns wohl zum erſten Male der Neger St. H 
ff er 5 Komik Serge erk bleibe. Dann löſte er mit zitternder Hand das 


wird. Dahin gehört namentlich der American 
Clog-Dance, einer der orginellſten Tänze mit 
Pantoffeln, für ſehr nervenſchwache Perſonen 
eben nicht genießbar. — Herr Moſer, Dirigent der 
Geſellſchaft, leiſtet auf der Guitarre im Solo: 
Vortrage eine ausgezeichnete Virtuoſität, und 
Miß Turner verſteht die Pedal⸗Harfe mit einer 
Gewandtheit zu behandeln, die wir hier zu hören 
noch nicht Gelegenheit hatten. — Die Damen 
Heyland und Wanderburg fanden beſonders 
pielen Beifall ſowohl durch ihre Einfachheit, 
als auch durch den reinen Vortrag der Solo⸗ 
und komiſchen Dueitparthien. Wir wollen hier 
nur an die am Dienſtage vorgetragene Piece: 
„Madame Meyer und Madame Schreyer“ erin⸗ 
nern, wodurch; die genannten Damen auf bie 
Lachmaskeln der Zuhörer zu wirken verſtanden 
und dafür auch mit reichem Beifall belohnt 
wurden. Was endlich die Leiſtungen des Ko⸗ 
miters Herrn Behrend betrifft, jo können wir 
allen Freunden eines heitern Abends rathen, 
ſich denſelben nicht entgehen zu laſſen, da Herr 
ehrend — fern von jeder Effecthaſcherei — 
verſteht, jeden Zuhörer in geſpannteſter Auf⸗ 
merkſamkeit zu feſſeln. Sämmtlichen Mitwirken⸗ 
den wurde; vom Publikum zu öfteren Malen 
kräftig applaudirt. Das ganze Arrangement ge⸗ 
winnt endlich noch dadurch, daß von dem Pianiſten 
errn Damman in den Ziſchenpauſen einzelne 
iecen recht gut vorgetragen werden. — Mögen 
die Bemühungen des Herrn Moſer auch in den 
Wenigen hrerörts noch zu Auffährung kommen⸗ 
den Eoncerten durch ein zahlreiches Publikum 
belohnt werden. . 
Poſen. Der Dalmetſcher des hieſigen 
Kreer richts / Herr Wisniewski, war bekanntlich 
fun Rargetmeiſter in Schroda gewählt und die 


Wahl von der Regierung beſtätigt worden. 


„Haft Du's geleſen, Frau?“ rief er, „fie 


Wie der „Dz. pozn.“ hört, iſt dieſer Tage die] wollen den großen König abholen. 


erfolgte Beftätigung des Genannten von ber 
Regierung ohne Angabe von Gründen zurück⸗ 
genommen worden. 


Feuilleton. 


Der Verrath des Barons Warkotſch 
gegen Friedrich den Großen. 


Nach den Akten des Breslauer Oberamtt, datirt Oreslax, 
5 den 22. März 1762 


(Fortſetzung.) 

Der Baron ſchickte Kappel ebenfalls zu 
Bette. Dieſer lag bald im erſten Halboſchlum⸗ 
mer. Plötzlich hörte er auf dem Corridor vor 
ſeiner Wohnung Jemand gehen. Seine Frau 
erwachte und jagte: f 8 

„Hörſt Du nichts?“ 

Beide hörten, wie eine Thür geöffnet waro, 
und die Stimme der Anna Dutkin, Kammer⸗ 
jungfer der Baronin, rief: 

Wer iſt da? T deen 

Hierauf ward es ſtill, fing aber nach einer 
Weile wieder zu gehen an. Kappel ſteckte das 
Licht an. Da klopfte es leiſe an feine Thüre. 
Er öffnete. Der Baron ſtand vor ihm, einen 
Brief in der Hand, 

„Kappel“ flüfterte er, Ihr müßt heute früh 
um 4 Uhr den Brief an Schmidt bringen.“ 

„Soll ich auf Antwort warten?“ 

„Nicht nöthig.“ 

„ſtann ich morgen,“ fragte Kappel, zu 
Schmidt in die Kirche gehen? wir Katholiken 
haben Andreastag.“ 

N ae 2 die ne 

Warkotſch ſchlich ſich fort. 

Kaum hatte Kappel die Thüre geſchloſſen, 
jo warf ſich feine Fran ihm zu Füßen, ſie be: 
ſchwor ihn, den Brief zu offnen, der gewiß ein 
Verbrechen enthalte, dem er als Werkzeug die⸗ 
nen müſſe, er möge bedenken, was er thue, 
und wie der Baron berüchtigt ſei. Anberthalb 
Stunden wartete Kappel noch, ob Alles ſtill 


Siegel. Seine Ehefrau hielt das Licht. Beide 
athmethen kaum. Das erſte Couvert, an Schmidt 
adreſſirt, enthielt inwendig nur die Worte: 
„Der Herr Curatus beliebe dieſen Brief 
auf das allerſchleunigſte zu beſtellen.“ 
n dem Couverte lag ein zweiter Brief, 
adreſſirt: 
„A Monsieur le baron de Wallis.“ 
Nachdem Kappel das Siegel erbrochen, las 
er folgendes Schreiben: 


Mein lieber General von Wallis! — Ich 
zeige ihnen an, daß ich geſtern in dem Haupt⸗ 
quartier des Königs geweſen bin und genau 
alle Nachrichten gebe. Der König hat die mehr⸗ 
ſten Regimenter unvermerkt gegen Breslau in 
die Winterquartiere abmarſchiren laſſen. Das 
Geſchutz wie auch die Kriegskaſſe iſt auch be⸗ 
reits abgegangen, der König ſelbſt, wie es ſicher 
ift, wird den 30., ‚als Mittwoch Nachts, nach 
folgen. Sein Wagen fteht vor der Thür; er 
iſt nur des Regens wegen weggeſchoben gewe⸗ 
ſen. Es iſt Zeit, machen Sie Ihr Glück. Man 
muß den Vogel nicht ausfliegen laſſen. Sie 
haben nichts zu reskiren, da Sie jetzo Wegwei⸗ 
ſer haben. Laſſen Sie Treppendorf rechter 
Hand liegen, worin etwas Dragoner von Za⸗ 
ſtrow liegen. Eine Meile am Gebirge linker 
Hand ſind etliche Fußjäger auf Vorpoſten. Sie 
können hinten durch den Garten gerade in des 
Königs Quartier, wo eine Brücke geſchlagen iſt, 
eindringen. Bei ſich hat der König, rechter 
Hand im Eingange des Hauſes, nur 13 Mann 
von ſeiner Garde zur Bedeckung. 

Warkotſch.“ 

Kappel zitterte an Händen und Füßen. 
Seine Haare ſträubten ſich, kalter Schweiß be⸗ 
deckte ſeine Stiene. u 


ſollte. 


5Sſt! Mann,“ fluſterte die Fran, „kein 
Wort! die Wände haben Ohren. Du mußt 
ihnen zuvorkommen.“ . a: 

„Ich liefere den Brief dem Könige aus.“ 

„Nein, Matthes, horch. Mir kommt ein 
Gedanke. 9. 

Die Frau theilte nun dem Jäger einen 
Plan mit, den Kappel befolgte. Leiſe ſchlüpfte 
er aus dem Schloſſe, und die Dorfſtraße ver⸗ 
meidend, gelangte er on das Haus des luthe⸗ 
riſchen Predigers Gerlach im Dorfe Schönbrunn. 
Alles ſchlief noch im Predigerhofe. Geweckt 
durch das Klopfen an den Fenſterladen, ſprang 
Gerlach auf, erkannte Kappel an der Stimme 
und ließ ihn ein. Mit Grauen vernahm er 
die Nachricht. Beide kamen nun überein, dan 
Kappel ſofort dem Könige Meldung machen 
Um aber jeden Verdacht des Barone 
oder Wallis abzuwenden, copirte Gerlach die 
beiden Briefe an Schmidt und Wallis, während 
Kappel das Original dem Könige zuſtellen ſollte 
In's Schloß zurückgekehrt fand Kappel die Kam 
merjungfer Anna Dutkin ſchon erwacht. Un. 
tet dem Vorwande, ein Schreiben abgeben zu 
muſſen, ließ er ſich von ihr in das Arbeits: 
zimmer des Barons führen. Hier ſiegelte er 
den von Gerlach copirten Brief mit dem Pet, 
ſchaft ſeines Herrn und ging dann vorſichtig 
in den Hof. Er weckte den Jagerburſchen Jo 
hann Bohmelt, befahl ihm, ſich ſchleunigſt an⸗ 
zukleiden und heraus zu kommen. Er hän⸗ 
digte dem Burſchen die Copie des Briefes ein 
und beauftragte ihn, dos Schreiben nach Sie 
benkuben an den Kuratus Schmidt zu dringen, 
aber ſo lieb ihm ſein Dienſt und ſein Rücken 
ſei, Niemandem, auch wenn er zurückgekehrt ſel, 
ein Wort von der Sa he zu ſagen. Dieſen 
Auftrag hat Böhmelt pünktlich” ausgerichtet 
Kappel veradſchiedete ſich nnn von Gerlach, der 
ihm ſeinen Segen gab, und ging bis zum Vor⸗ 
werd Caſſerei; hier borgte er ein Pferd und 
ſprengte mii verhängten Zugeln nach Strehlen 
Als der Hufſchlag über das Steinpflaſter don 
nerte, liefen die Wachen zuſammen, aber er 
kümmerte ſich nicht darum, endlich hielt er, in 
eine Dampfwolke gehüllt, vor der Thur des 
Hauſes, welches der König bewohnte. 

Vor der Thür der Wohnung ſtand der im 
Briefe bemerkte Wagen, an welchen Kappel fein 
Pferd band. Der Jäger hatte ſich während 
des Rittes noch einmal Alles überlegt und war 
zu dem Neſultate gelangt, daß er in dieſem 
Augenblicke eine Perſon von großer Wichtig 
keit ſei und das Geſchick von Ländern in Hän- 
den habe. Kraft dieſes Bewußtſeins trat er 
deshalb teck in die Hausflur und auf des Ko 
nigs Zimmer zu. Hier aber ſtellte ſich ihm ein 
baumlanger Grenadier in den Weg, der ihn 
mit den Worten: „Zurück! So grabezu gebt 
man nicht zum König,“ bei Seite ſtieß. 

„Ich aber,“ entgegnete Kappel, „habe Sa 
chen von Wichtigkeit abzugeben.“ 

„Dazu iſt in der andern Stube der wach 
habende Offizier, wenn der Ihn annimmt, ſo 
wird Er bei dem König gemeldet. 

Der Offizier ſchien jedoch nicht geneigt da 
Er fagte: 3223 

„Ich bin nicht dazu da, Lente beim Konige 
zu melben, welche ſo verwirrt ausſehen. Geb' 
Er über die Straße zum General⸗Adjutanten 
von Kruſemark. fe 

„Aber, mein Leutnant,“ entgegnete Kar 
pel, „ich habe einen offenen Brief, den der Kö⸗ 
nig gleich haben muß. Wenn Sie mir nicht 
glauden wollen, ſo leſen Sie ihn. Sie werden 
bann erfahren, wie wichtig die Sache iſt.“ 

„Ich leſe keine Briefe, welche der König 
haben muß,“ verſetzte der Offizier, „und nun 
ſcheert Euch zum General Kruſemak.“ 

Damit warf der Mann ſich wieder in fer 
nen Seſſel. * 


zu. 


(Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 


Für die unermüdliche Hülfe des Herrn Dr- 
Mannheim, am Krankenbette meiner am Ner⸗ 
venfieber und Typhus erkrankt geweſenen Kin⸗ 
det, wodurch alle in, nächſt göttlichem Beiſtande, 
die Wiedergeneſung derſelben erlangt wurde, 
ſage ich hiermit meinen tiefgefühlteſten Dank. 

„Baruch Charmak. 


9 0 
Balling's Salon. 
Heute Donnerſtag, den 28, morgen Frei 
tag, 29. und Sonnabend, den 30. März: 


„der deutſchen und. amerikaniſchen 
Sänger⸗ und Tänzergeſellſchaft 
unter Zeitung des Direktors L Moser aus Breslau 


Sonntag, den 31. März findet un⸗ 
wiederruftich das 
letzte Coneert 
ſtatt, und bittet um zahlreichen Beſuch 
a VIV. Moser. 


Anfang 7% Uhr. — Entree: erſter Plaß 
10. Sgr., 2. Pad 5 Sgr., Familien⸗Billets 
(für 1 Perſonen) find am Zuge, bei Herrn 
Balling & 1 Thlr. zu haben. 
BE Täglid) seues Programm. = 


— . ũũßã17] Uu 
Nächte Gewinnziehung am 15. April 1867 
Böchfie Gewinn- Außzſichten! 
Für nur 6 Thaler mE 
erbält man ein halbes, für 12 Thaler ein 
ganzes Pramien⸗Loos gültig ohne jede 
weitere Zahlung, für die fünf großen 
Gewinnziehungen der 1864 errichteten Staats; 

I Pprämien⸗Looſe, welche am 15. April 1867 
bis zum 1. März 1868 ſtattfinden, und wo⸗ 

mit man fünfmal Preiſe von fl. 250,000, 

220,000, 200,000, 50,000 23,000 

16. gewinnen kann. } 

Beſtellungen mit beigefügtem Betrag, Poſt⸗! 
einzahlung, oder gegen Nachnahme, beliebe 
man baldigſt und birekt zu ſenden an das 

Haudlungshaus 
A Bd. Bing, Schuurgaſſe 5 
in Frankfurt am Main. 

Liſten und Pläne werden gratis und franco 
übermittelt. 

N-B. Zu der nachſten am 15. April d. J. 
ſtattfindenden Gewinnziehung, deren 
Haupttreffer fl. 220,000 iſt, erlaſſe 
ich gleichfalls halbe Looſe à 1 Thaler. 
ganze Looſe A 2 Thaler, 6 ganze oder 
12 halbe Looſe à 10 Thaler gegen baar 
Poſteinzahlung, oder Nachnahme. 


u Wegen Verminderung der Rindvieh⸗ 
und Vergrößerung der Schafherde, fte- 
Bar ben auf dem Dom. Siedlimowo bei 
E Wojcin 5 Paar zweiſpäunige Zug: 

pbochſen zum Verkauf und aus 10 Paa⸗ 
ren zur Auswahl des Käufers. 

Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Gereimte Genusregeln der fran 


zöſiſchen Subſtantive. 
Gymnaſiallehrer J. Schæfer. 


Preis: 5 Sgr. 
Verlag von I. Engel in Inowraclaw. 
ar 


Tapeten 


in ſchönſter und größter Auswahl, empfing und 


empfiehlt 
Eee J. Ja ſadzinski, Maler. 


“rs W 


kiem W Kujawach rozleglem ciesza sig rozpowszech- 


[4 ur 
Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 
koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler 
ein ganzes Prämienloos, ohne je de weis 
tere Zahlung auf fämmtliche 5 Gewinn⸗ 
ziehungen vom 15. April 1867 bis 1. 
Marz 1868 gültig, womit man fünf mal 
Preiſe von fl. 250,000, 220,000, 200,000, 
50,000, 25,000, 15,000 ac. ꝛc. gewinnen 

kann. 

Jedes heraustommende Loos muß ſicher 
einen Gewinn erhalten. 

Beſtellungen unter Beifügung des Be- 
trags, Poſteinzahlung, oder gegen Nach⸗ 
nahme ſind baldigſt und nur allein direkt 
zu ſeuden an das Handlungshaus 

H. B. Schottenfels in Frankfurt a. Main. 

Verloofungspläne und Gewinnliſten er⸗ 


Naächſte Gewin ziehung 

am 15. April 1867 k. 

auptgewinn 28 Prämien- Anſe 

. 290.000 Größte Wien 888. 

1 
hält Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 

h² nn —˙ 1 ü ͤ ͤ 


Jonrnalzirkel in Inowraciaw. 
Beim Ablaufe des Quartals erlaube ich 
mir anzuzeigen, daß neue Anmeldungen zum 
Beitritt in den Journalzirkel bis zum 1. April 
aufgegeben werden können. — Wbonnements: 
vreis pro Quartal 1 Thlr. 
Hermann Engel, Buchhändler. 


Japroszenie do Przedplaty. 

Od nowego Rıku "ychodzi w Toruniu pismo 
eodzienne polityezne literacki, preemystowe ı han- 
dlowe p. t. Ane i 

Y r 5 

Gazeta Torunska. 

Pismo to w tak krötkim prreciagu swego isinienis 
zyskato sobie lieznych Grytelniküw w Prusach Zacho- 
dnich, jakotez W W. X. Poznafıskiem. Mianowite v 
Kujawach na szeregölIna zastuguje uwage, fdyz przy- 
nosi tmnie ze wszystkich dsienniköw najswiezsze 
wiadomosei polityezne i handlowe, 

Jeleca sie take do ogtoszen, ktöre przedewszyst- 


nieniem. . 
Prredpfata kwartalna ua urzedach pocztowych 
wynosi 1 tal. 12%, srb. 
Torun, w Marcu. Ksiegarnıa naktadowa. 


F. T. Rakowicz. 
Zeitungs⸗Anzeige. 


Vom 1. Januar d. J. ab esſcheint in Thorn ſechs Mal 
wöchentlich eine polniſche Zeitung u. d. 5 


1 \ Ara 
Gazeta Torunska. 

Dieſelbe ift nicht nur ein pontiſches Tagesblatt, ſondern 
berückſichngt auch ſpeziell ökenomniſche und Handelsintereſſen 
unſerer Landestheile, und zeichnet ſich Bor jagsrmeife durch ihre 

Handelsberichte 

aus, welche in Kürze jedoch in möglichſter Vollſtändigkeit, 
Genauigkeit und Schnelligkeit vegiſtrirr werden. Da biclibe 
die neueften telegraphiſchen Depeſchen politiſchen Inhalts, fo 
wie die berliner Coursdepeſche enthält, und von Thorn aus 
mit den Abendpoſten, ſofort nach Erſche nen, verſendet wird, 
fo bringt fie nach Kujawien die neueſten Nachrichten in pol. 
niſchet Sprache. 

Die Gazera Torullska iſt das hilligſte polniſche Ta. 
gesblaft (ber den kgl. preuß Poſtänitern incl. Poſtproviſion 
und Stempe ſteuen 1 Thl. 12½ Sgr. merteljährkich) und 
empfiehlt ſich daher beſonders 

allen Hötelbesitzern, Restaurateuren, 
Conditoreien u. dergl., 
welche auf volniſch ſprechende Kunden reflektiren. 

Inſerate finden in der Gazeta Toruhska die vor. 
theilhafteſte Verbreitung, da ſich dieſelbe in der kurzen Zen 
ihres Beſtehens ſchon eine bedeutende Auzahl von Abonnen⸗ 
ten und Leſern in allen Kreiſen der polmfeyen Bevölkerung 
Weſt⸗ und Oſtoreußens, Poſens und Schlesiens, namentlich 
aber en den Kreifen Inowraclaw. Mogilno Bromberg, Schu 
bin, Thorn, Culm, Straßburg nc. erworden hat. Die In. 
ſerate werden für eine vierſpaltige Petitzeile nur mit ! Sgr. 
berechnet, hei Wiederholungen größerer Inſerate augemeſſenen 
Rabatt. Ueberſetzung in's polniſche gratis. 

Thorn, im Marz 1867. 

Die Verlagshaudlung 


F. T. Rakowicz. 


— —— — 


e 


zum Verkauf. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


r 


Buettler-Marienhöhe 


Der Bürger⸗ und Bauernfreund 
wird vom 1. April ab unter alter Redaktion 
wöchentlich 1 Mal, gedruckt bei H Poſt in 
Tilſit, für 4 Silbergroſchen 8 Pfennige für 
das Quartal, in Tilſit erſcheinen, worauf wir 
bei Beſtellungen, die jedes Poſt⸗Amt annimmt 
beſondere Rückſicht zu nehmen bitten. | 

In volksthümlichſter Sprache wird er die 
nothwendigen politiſchen Nachrichten ſo ausführ⸗ 
lich als möglich bringen, wird aber auch nach 
wie vor politiſch belehren und aufklären. 
Die letzte Wahl, auf freiſinnigſter Grund⸗ 
‚luge, hat gezeigt, wie ſehr noch Belehrung 
dem Volke Noth thut, und rechnen wir darauf, 
daß jeder wahre Volksfreund durch Verbreitung 
des „Bürger- und Bauernfreundes“ helfen 
wird, alte Schäden gut zu machen, dem Volke 
Luſt und Liebe zu Leſen frelſinniger Zeitungen 
beizubringen, ihm daburch Klarheit zu geben 

Der „Bürger: und Bauernfreund“ ſiehl 
fein Ziel erſt als erreicht an, wenn er aud 
allen Schichten des Volkes durch größere frei 
ſinnige Zeitungen verdrängt ſein wird. Volks 
freunde helft, daß er bald andern, beſſern den 
Platz räumen kann. 

Inſerate finden für 3 Sgr. die Zeile durch 
ganz Deutſchland Verbreitung. ” % 

Die Herausgeber: 
T. Kaeswurm Puspern. 
Das Dominium Orlowo 
verkauft gelben Klee. er 
weiche ſich über 


[Sic tkranken, ſicherſie, leichteſt 


und ſchnellſte Heilung ihrer Leiden belehren wollen, "if 
„Dr. Hoffmanns zuberläffiger Gichtarzt“ dringend zu 
empfehlen. Sein einfaches Heilberfahren iff nicht blos 
das kürzeſte, ſondern auch das wohlfeilne. Dieſes Büch⸗ 
urn iſt für ½ Thaler in allen Buchhandlangen zu be 
ommen . 


8 


* 
— 


: Hamburger Rauchfleiſch 
roh und gekocht, Salamis, Ce 
velatwurſt, Eisbeine, Wiener Würſt⸗ 
chen Kuoblauchwurſt und geräucher 
ten Schinken empfiehlt . 
Leopold Rasp, 
Wurſtfabrikant. 


Ein Lehrling 
findet in meinem Material Waaren La 
ger ſofort eine Stelle. 


Benno Richter in Thorn. 


Alle Sorten deutſcher und polniſcher 
Kalender, fowie auch Schul⸗ und Ge: 
donner und Schiedsmanns⸗Proto⸗ 


ollbücher empfiehlt 
H. Ehren werth. 


Preis-Courant 


der Mühlen-Adminiſtratien zu Bromberg 
d 24 März i 
l Unverſteuert Verſteuert. 
Bennenung der Fabrikate pr. 100 Pfd. | pr. 100 Pfd. 
N Fr 
Weizen⸗Mehl Nr 1 268 TE 
„ 0 * 2 5 14 — [ 615 
1 5 8 8 | 28—— —— 
Futiiermehl 1128 — 1 128 
Kleie 1112 1 10 12.— 
Roggen Mehl Kt. 1 4A L Ar 
mE e Mr 3 26 — 4 7 
* m 79 8 3 — —,— — 4 
Omengt⸗Mehl(hausbacken) 83 20 — 3427 
Schrot 2286 —][ 3 1 
Futtermehl 11,28 ve 
leie 110 — 120 — 
Graupe Nr. 1 8 20 — 1 9 3 — 
a 7! 2|-]| 7 45— 
a 4) s) 2 4 
Srützt Nr 1 5 10 — 5 | 23] — 
nee 414 22— 5 5 — 
Kochmehl 8 6 —— | —— 
Futtermehn 1126 — 126 


Bank: 3 Has 323 17 on 
8 2 ld 4 — 2 2 2 8 ö 1 N pe 5 BRUNS: 
„ Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. | 
% Dieſelhe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Schäden, ſind feſt und billig, 
Nachſchüſſe werden alſo niemals erhoben. Die Prämien werden wie im vorigen Jahre kon⸗ 
kant und unter Zuziehung von Landesdeputirten regulirt und binnen Monatsfriſt nach Feſt⸗ 
ſtellung voll und baar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſe⸗ 
nen Prämien rabatt. J else 2 Pi 
RN Die Unterfeichneten find zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme von Verſiche⸗ 
rungen ſtets bereit und empfehlen dem landwirthſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenft, 
a 5 II. G. Stampe, in Inowraclaw. 1 
Friedenthal, Kfm. in Gniewkowo. 
0. Liedelt, Brauereibeſ. in Strzelno. 
Haupt Agent J. Millmann, Rentier in Bromberg. f 
Ad. Wriessinski, Kaufm. in Labiſchin. ö 
are Tolk, Stadt⸗Secretär in Mogilno. 1 } 
— Wirthſchafts⸗Inſpektoren, Wirth⸗ Ekonomöw, jak i innych . 
Wir: Ace a alle aten Unter⸗ podrzadnych, urzedniköw, gospo- N 
kehmten, als: Voigte, Gärtner, Schmiede, Stell: darezych, jak wlodarzy, ogrodniköw, kO Wali. 
. w. weiſet nach b stellmachöw, kucharzy i t. d. 
S. Miel zuns ki nastręezy é S Mieizynski 
in Ingwrgelas. 2 = w Inowraelawiu. 
Direkte Schiffsgelegenbeit 
für Auswanderer 
von Bremen nach Nordamerika. 
Auswanderer können zu den billtgſten Paſſagepreiſen mit Dampf⸗ und ſchönen 
ſchne Ufegenden dreimaſtegen 
derung nach Hewyork, 
erhalten. 5 2 
Auf Anfragen ertheile unentgetlich jede gewünſchte Auskunft und ſtehe jedem ſich an 
wendenden Auswanderer mit Rath zur Seite. Wegen Contractabſchlüſſen wolle man 
A mich wenden. 1 rr 


4 


macher, Koche, u. 


Baltimore, Teworlcans, Galveſton in Texas und Quebec in Canada 
82 Ren eee 1 i ie 


Hermann Engel, in R 


an 


Sun nen? mann se mn alleiniger für den Kreis Inowräclaw conceſſionirter Agent. 
A: 3 ae en linls und ..os 
N Di TU, VAR N * >yPrüslleiden 5 
ee N N42 
=” N * 12 0 5 0 3 4 € —. 
werd N aM N 2 2 
N EI NEE 3 
2 0 2 
2 
Ss iu 2 
8 2 2 . 


Lindern ſofort alle catarrhaliſchen Hals⸗ und Bruſt⸗Affektionen, als Verſchleimung, Heiſer⸗ 
keit, Huſten u. ſ. w. Die unter Mitwirkung berühmter ärztlicher Capacitäten wohlgelungene 
Vereinigung von Säften der zwedmäßigften Kräuter und Wurzeln haben den Stoltwerck'ſchen 
Bruſt⸗Bonbons einen Weltruf erworben. — Niederlagen befinden ſich, a 4 Sgr per Paquet 
uinowräelaw beim Konditor F. Krzewinski, in Thorn bei L. Sichtau, am Bahnhof L. 
Wienskowski, in Bromberg bei Leop. Arndt und bei Gebr. Nubel, in Strzeino 
dei J. Kuttner. 


moe Zawsze | 


Segeſchiffen monatlich mehrere Male prompte Beför. 


Runkelrübenſamen 
on der für unſeren Boden vpaſſendſten Gat⸗ 
unge kann man durch Vermittelung des 
4 ommiſſionairs Herrn Kowalski erhalten und 
u _ 
war erdorfer, die bei uns 380 Centner 
Maſſe und 58 Centner Trockenſubſtanz von 
einem kleinen m. Morgen lieferten, zum Preiſe 
von 9 Sgr. pro Pfd. und 
Ulberti neue, auch Ranzine genannt, 
welche 280 Centner Maſſe und 50 Centner 
Trockenſubſtanz ergeben, mit 8 10 pro. Pfd. 
Theophil v. Kozlowski 


au Tarnöwka. 


PUBL 


Nasienia burakow 
i to najstösowniejszych gatunköw na nasze 
ziemie mona nabyé za posrednictwem p. fa- 
kiora kowalskiego i to; 

Oberdorfkie, ktöre przy odbytych Bach 
wydaly u nas 380 cent. masy a 58 cent. 
substancyi suche; 2 ma'ej morgi m., po 9 
arb. ra ſunt 

Alberta, nowe takie Ranzinier nazwa- 
ne, ktöre u nas wWydaly 280 cent. masy 
a 50 cent. substaneyi suchej 2 mal&) morgi 
m. po 8 srb. za funt. 


Teofil Kozlowski 


W Tarnöwku. 


S J. 


10˙ 1 


Berliner Morgenzeitung. 


1 - Eriheint täglich, und wird uach auswärts mit den Ahendzügen verſandt. Der „Publieiſt“ empfiehlt ih Allen die der Phra 
ten Uberorüſſig find und reult Po itik, d. h. eine Politik der Intereſſen, wollen. 


Deutſchlands Einheit und Macht, ſeit To 


zielen Jahren verpeblich angeſtrebt, iſt nicht zu errei en duch Reden und Reſolutionen; es bedarf dazu der Thafen. Diele 


Tbaten hat Preußen zu bollziehen. 
An Unkerhaltungsſtoff — Neuilleton; 
aun 0 
Nackt. und Börfen-Nachrichten. 


wehr als ingeud eine andere, und für die Intereſſen des Verkehis giebt ſie täglich die bezüglichen Geſchäfts., 


Machteiuheſt, Volfseinheit, parlameutariſche Einhei, das iſt unſer Redaktions⸗Programm. 
aus dem Berliner Leben; Gerlchisſaal, auswärtige Begebenheiten — bringt dieſe Zei. 


Geld», 


‚Preis: dei allen preußiſchen Poſtäm kern vierteljährlich 1 Thir 10 Ser; bei allen nichtpreußiſchen Poſtämtern 1 Thlr 


18 Silverg roſchen. 
7 Grofe 
Ofen⸗ und Maſchienenkohlen 
13 Sgr. p. Scheffel empfiehlt Bun 
Moritz Dob"zynski 
Poſener Straße. 


Auf Zeitſchriften 


jeder Art, nehme ich Beſtellungen un und lie⸗ 


fere dieſelben, allwöchentlich nach dem Erſchei⸗ 


nen, frei ins Haus. 
Hermann Engel. 


| 


MINE HERE N 
Aerztliche Anzeige 
für Inoſpraclaw und Uugegend. 
Allen an langwierigen Krankheiten Leiden⸗ 
den werde ich Freitag den 5 April in Ins- 
wraclam (Ballings Hotel) ärztlichen Rath er- 
theilen. — Sprechſt. v. 8—1 und 2—6 Uhr. 
Pr. Leewenstein, 
homöopathiſcher Arzt aus Schweßz. 


Anton Pfeiffer, 

Bank u. Commiſſions⸗Geſchäft 
Berlin i 
Werderſtraße Nr. 11 

vis-à-vis der Königl. Bau⸗ Akademie 
An- und Verkauf aller Arten Staats papiere, 
Actien, Coupons, Banknoten etc. Incaſſobe⸗ 
ſorgung unter Zuſicherung promter und reeller 
Bedienung. 

Amerik nische Coupons per 1. Mai 

werden ſchon jetzt zum höchſten Courſe bei mir 
eingelöſt. 3 ur 


ente Auge, daß c fe 
Kalk, Cement, Steinkohlen, 
Dachpappen und Asphalt 1 
zu ſoliden Preiſenauf Lager habe. 
Inowraclaw. 6. Nelte sen. 


RD IT on 

Beftellungen auf 

friſche oſtrige Butter 

— das Pfd. zu 15 Sgr. — nimmt entgegen 
Asidor F. Hirschberg. 

Schankwirth in Inowraclaw 


. & 


kann, findet ſofort ein Unterfommen. 
ſagt die Exped. d. Bl. 


Wos 


Bürger⸗Reſſourcen⸗Angelegenheit 

Wenn die Bürger⸗Reſſource trug ihres er: 
folgten Todes noch nicht begraben iſt, jo Dune 
ſie im Starrkrampfe liegen und es vielleicht 
möglich fein, dieſelbe wieder aufzuerwecken. Als 
Mittel zur Wiederbelebung ſchlagen wir die 
Anberaumung einer General⸗Verſammlung var, 
worauf wir gerechten Anſpruch haben dürften 


Handelsbericht. 
Inowraciaw, den 27. März. 
Man notirt für 1 
Weizen 125—128pf. bunt 70—72 Thlr. 128— 130% 
bellonut 70 — 74 Thlr. feine ſchwere Sorten über Notiz. 
Roggen: geſunder 120 — 122pf. 45 bis 46 8. 
per 2000 pf. Auswuchs. 40 — 43 Ahl. u! 
Erhlen: Futter. 43-45 Thl. Koch. 46-47 The 
e rſten gr 3/— 40. Thl., P 
Hafer 27 Sgr. KThl, pr. 1200 BfR 
Kartoffeln 12 Sgr. pro Scheffel 
Bromberg 26 Marz. 1 Ka 
Weizen, friſcher 124—-128pf, holl. 67—72 Un. 1 
— 180pf. bol. 74 —78 Thlr. 
dtoggen 122—125pf. holl. 49—50 Th., 
Hafer 25. 30 Sgr. pro Scheffel ER 
Erbſen Futter 45—50 Thi. Kocherbſen 52 Thli. 
Sr.-Gerſte 4143 hl, feinſte Qual. 1—2 he N. 
Spiritus ohne Handel. 5 
Thorn. Kals des ruſſiſck-volniſchen Geldes at 
niſch Papier 22 vet. Ruſſiſch Papier 22½ pet. 
Klein-Tourant 20-25 pCt. Groß Courant 11—12 sEr 


Berlin. 26 März 

Roggen ſtill toco 563/ bez. | 
März 56 Frühſalhr 5514 bez. Mai⸗Junt 53 ½ beg 

Früßhſahrs⸗ Weizen 78 ¼ Thlt. 

Spiritus; loco 175 bez. Febrnar 16% bez. Arn 
Mai 1 7%/ bez. 5 1 

Rüdöl: Febr. 11 ¼ bed April. Mar 11% beg 

Poſener neue 4% - Pfandbriefe 88 / bez. 

Amerikaniſche % Anleihe p. 1882. 73% bag 

Mufiiche Bankuoten BI bez. F 

" Blantefhnldfcheine 88 ¼ her. mailen; 

Danſig. 26. März. ar 
Weizen Stimmung: 5 Fi, belliger. — Umſaz 0 8 


Druck und Verlag don Hermann Engel in Inswracdiew 


